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Wa » muffe »
wir descnders z»
nuserm edelste »
Geschäftmach -» ?

Was soll ein
Mensch dem an¬
der » seyn ?

Gesinnungen und freudiger Vollbringung des
Willens Gottes ähnlich zu werden , und be¬

sonders dieß mein edelstes Geschäfte fern zu

lassen , daß ich nach ihrem Beispiel anderu
gern diene . Denn einer soll des Andern En¬
gel und nicht sein Teufel seyn .

Gott der Engel , Herr der Welten !
Ach was sind wir Menschen doch ,
Daß wir so viel vor dir gelten ?
S wie kalkst du uns so hoch !
Deine Engel diene » uns
Und sind Zeugen unsere Thun ».
Laß uns einst in ihren Chören ;
Ewig dich im Himmel ehren .

Von dem Menschen als dem vornehm¬
sten unter den sichtbaren Geschöpfen
Gottes ( nehmlich von dessen Vorzü¬
gen , Kräften , Anlagen , Bestim¬
mung und sittlicher Beschaffenheit rc )

4Z . Unter allen lebendigen Geschöpfen der
Erde ist der Mensch das edelste und vornehm¬
ste . Sein künstlich gebauter und in die Höhe
gerichteter Körper , sein Vermögen zu spre¬
chen , und besonders seine vernünftige , mit ei¬
nem freien Willen begabte Seele , giebt ihm
den Vorzug vor allen Thieren .

44 . Der Mensch besteht aus zwey Ther -
len , aus einem sichtbaren Leib und einer un¬

sichtbaren vernünftigen Seele .

Welches ist das
vornehmste un¬
ter allen lebendi¬
ge » Geschöpfen
der Erde ?

W » s gieb « ihm
den Vorzug vor
allen Thieren ?

Aua wie viel
Hauptrheilen be¬
steht der Mensch ?

-
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4 ^ . Der Leib des Menschen ist ein sehr , Wa ».

künstliches Gebäude , und ein h ller Spiegel des Menschen ?

der göttlichen Weisheit . Alle Thcile desselben

sind rcgclmasig gebildet und zusammcngefügt ;

« r kann mit der größten Leichtigkeit und Ge¬

schicklichkeit sehr mannigfaltige und wiindcr -

volle Arbeiten verrichten ; er hat das Vermö¬

ge » , durch Blicke , Geberden , Weinen und

Lachen die Empfindungen der Seele auszu¬

drücken u - s> w .,

46 . Die Seele des Menschen ist ein Geist , rva » ist die

wclcher in uns denkt , wählt und durch den w - - n ?

Körper wirkt . Die vornehmsten Kräfte der , Welche » and

Seele sind die Einbildungskraft , das Ge - « ^ "fre ^ m'nuch "

dachtniß , der Verstand und der freist Wille .

2lnm . i . Die Einbildungskraft ist das Vcrms -. hAdungg ,*E -" °
gen der Seele , sich Dinge vorzustellen , wel¬
che sie ehemals empfunden hat und die nun
abwesend sind , z . B - das Bild eines abwe¬
senden Freundes . ( DurchdieEinbildungskraft
kan » man auch die Dinge in seiner Vorstel¬
lung so verändern und zusammensetzen , daß
daraus ein ganz neues Bild oder Ganzes ,,
das in der Wirklichkeit nicht angetrvffen wird ,
entsteht ) Das Gedächtniß ist daü Vermögen Was ist , » «»
etwas zu behalten , und sich wieder daran zu ^ .
erinnern ( Wie viel ist das Gedächtniß nicht
werrh ! Ohne dasselbe wäre alles Unterrichten
und Lernen vergeblich .) Der Verstand ist . Mas ist A -r -
das Vermögen zu denken , und sich Begriffe " " " '
und Vorstellungen von den Dingen zu machen .
Dieses Vermögen begreift in sich r ) das Ver - . .Was begreife
mögen aus einzelnen Vorstellungen , bie wir m sich?
von den Dingen erhalten , allgemeine Be¬
griffe zu wachen , r - B . aus den Vorstellun¬

gen



Kann d .Meusch
VcrmirrM dieser
Kräfi - d r Seele
viele Dinge er¬
kennen ?

Bi ? !» wem
kann , r sich mir -
telsi d . V raunst
e » ipors .,- w >» -
gen ?
Was ist der freie

Wille ?

Wornach rich¬
tet sich der Wille
des Mansche » ?

Was erwählt
und degehrr er
nur ?

Was verab¬
scheuet er ?Kann es aber
nicht oft ge¬
schehe » Laß stchder Verstandirrr ?

Was hat Ließ
für nachtheilige
Folgen ?

Woraus muß
daher der Mensa,
seine vorzüglich¬
ste Sorge rich -rcn ?

gen von mehreren Menschen , den Begriff
vom Menschen überhaupt ( Verstand im cn -
gern Sinn . ) 2 ) Daß Vermögen zu urtbeilen ,
oder mehrere Begriffe mit einander zu ver¬
binden ( Urtheilskrast ) und g ) das Vermö¬
gen Schlüsse zu machen , oder aus mehre¬
ren Urtheilen ein neues herzuleiten , welche -
vornehmlich das Geschäft der Vernunft ist .

Vermittelst dieser Kräfte der Seele kann
der Mensch ungemein viele Dinge erkennen ,
viel nützliches lernen , Recht und Unrecht ein -
sehen , kann das Unsichtbare begreifen , den
Werth der Dinge beurtbcilen , die Zukunft
rrforschen , die Bahnen der Gestirne ausmes-
sen , und selbst bis zu Gott , dem unsichtba¬
ren Urheber aller Dinge , sich emporschwingen .

Der freie Wille ist das Vermögen , sich
selbst aus eigner Wahl , nach vernünftigen
Vorstellungen , zum Handeln zu bestimmen .
Das Tkicr bandelt blvs nach dem ihm eingc -
pstanzten Triebe , ohne den Grund seine -
Verhaltens zu wisse » ; der Menschaber kann
nach überlegten Gründen das Gute erwählen
und das Böse verwerfen .

Anm . 2 . Der Wille des Menschen richtet sich
nach dem Verstand ; erwählet und begehret
nur das , was sich der Verstand als ein Gut,
er verwirft und verabscheuet nur das , wa -
sich der Verstand als ein Ucbel vorstellt . Nun
kan » es abcr häufig geschehen , daß der Ver¬
stand des Menschen irrt , und etwas für gut
hält , was in derTbat nicht gut ist . Daraus
entsteht dann di - nachtheilige Folge , daß auch
alsdann der Wille das Böse statt des Guten
erwählt . Der Mensch muß daher seine vor¬
zügliche Sorge dahin richten , daß der Ver¬
stand immer besser und aufgeklärter werde ,
um über den Werth und Unwerth der Dinge
besser urtheilen zu können , und nicht durch
den Schein der Dinge betrogen zu werden .

47 -
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47 « Die Seele steht mit dem Leib in dev
genauesten Verbindung . Sie setzt ihn in Be¬
wegung ; sie erschüttert ihn durch Furcht ,
Freude oder Schrecken , welche sie empfindet .
Dagegen erhall die Seele augenblicklich Ein¬
drücke und Empfindungen von den Verände¬
rungen , die in dem Körper Vorgehen .
Anm . Jeder Mensch bat fünf Sinne , wodurch

die Seele Eindrücke und Vorstellungen von
den äußerlichen Dingen erhält , ncmlich das
Sehen durch die Augen , das Hören durch
die Ohren , das Riechen durch die Nase , das

, Schmecken durch die Zunge , und das Fühlen
durch die Nerven .

Anwend . Da Gott alles so wunderbar und so
weise an dem Menschen eingerichtet hat , so ge¬
bühret ihm auch dafür Dank .

Ps . igy , 14 . Ich danke dir darüber , daß ich
wundcrbarlich gemacht bin ; wunderbarlich
sind deine Werke , und das erkennet meine
Seele wohl -
Dir , Evtt , sei, Preis und Nuhm gebrächet

Dir dank ich , Unsichtbarer !
Ich bin ein Wunder deiner Macht ,
Mein Schöpfer und Bewahrer !
Mein sanier Leib , erbaut von dir.
Samt einem jeden Sinn an Mir ,
Beweiset deine Eröße .
48 . Gott schufanfänglich nur einen Mann ,

Adam , und eine Frau , Eva , und wollte daß
durch sie die ganze Erde bevölkert werden sollte .
Dabei hatte er ohne Zweifel auch die gütige
Absicht , daß die Menschen desto enger mit
einander verbunden sepn , und sich desto zärt¬
licher lieben sollten .

I Mos. I , 27 . 28 - z , 20°

Stehen Leib
nnd Seel , in ge¬nauer Verbin¬
dung ?

Wer . setzt denLeib in Bewe «
g » » s ?Fühlt der Leib
auch etwaswann die Seele
Furcht , Schrei¬
ten oder Freude
einpsindet ?

Wie verhält es
sich im »lege » ,
theil mir Verän «
detunge » die IM
Körper Vor¬
gehen ?

Wodurch erliäledie Seele Ein¬
drücke und Vor «
ftcllungen von
de » äußerliche »»Dingen ?

Wieviele Sin¬
ne Var der
Mensch ?

Was gebühret
Gvki dafür daß
er <alles so wun¬
derbar und s»
weislich an den
Mensche » einge¬
richtet dar ?

scheu har Gort
anfänglich er¬
schaffen ?

Was war da¬
bei sein Wille ?

Welche gütig ,
Absicht harre der
Schöpfer wohl
» och dabei , daß
er die Menschen
von einander ad «
kammcn ließ ö

49 '
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Nach wessen
Bilde ist der
Mensch erschaf¬
fe » ?

Was beißt da :
der Mensch ist
» ach dem Bilde
Gcires geschaf¬
fen ?

Wokinn bestedt
die Aehnlichkeit
des Menschen
mirGorr , i » dein
Leib oder in derSeele ?

Wodurch wer¬
den wir Ton un¬
ähnlich ?

Wodurch wer¬
de » wir ihm aber
erst recht ähnlich ?

Wohin muß
daher unser Be¬
rauben gerichtettr im ?

4y . Der Mensch ist nach dem Bilde Got¬
tes geschaffen , d . h . er hat Aehnlichkeit mit
Gott ; man kann an ihm die Eigenschaften
der unsichtbaren Gottheit erkennen -

l Mos. I , 27 - Gott schuf den Menschen ihm
zum Bilde , zum Bilde Gottes schuf er ihn .
50 Die Aehnlichkeit des Menichcn mit

Gott besteht in der vernünftigen , unsterbli¬
chen , mit Freiheit und mit den herrlichsten
Kräften und Anlagen geschmückten Seele»
welche <so wie sein vorzüglicher Körper ) ihn
vor allen andern Geschöpfen der Erde aus »
zeichnet , und zum Beherrscher derselben
erhebt .

1 Mos. r , 26 . Gott sprach : Lasset uns Men »
schen machen , ein Bild , das uns gleich sei),
die da herrschen über die Fische >m Meer ,
und über die Vogel unter dem Himmel und
über das Vieh , und über die ganze Erde und
über alles Genmrme das auf Erden kriecht .

Ps- 8 , 5 .
5 - - Durch den Mißbrauch derFreiheit , durch

Vernachlässigung und zweckwidrigen Gebrauch
der uns verliehenen Kräfte und Anlagen , oder
durch die Sünde , mache » wir uns Gott un¬
ähnlich ; aber durch Ausbildung und rechte »
Gebrauch derselben , oder durch Weisheit,
Heiligkeit und Tugend werden wir ihm erst
recht ähnlich . Wir müssen uns daher be¬
mühen , immer weiser , heiliger und tugendhafter
zu werden , damit wir zu größerer Aehnlichkeit
mit Gott gelangen .

Lpb .
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Epk . 4 , i7. — 14 . So leget min von euch ab
nach dem vorigen Wandel ( den ihr i » eurem
Heidentkum führtet ) den alten Menschen , ( den
vorigen verderbten heidnischen Sinn ) der
durch Lüste in Irrthum sich verderbet ( der ver¬
derbt ist durch trügliche Lüste , die anfangs
zwar schmeicheln , aber am Ende ins Verder¬
ben stürzen ) . Erneuert euch aber im Geiste
eures GcniüthS ( verneuert euch am Geiste
und Sinn ) und ziehet den neuen Menschen
an , der nach Gott geschaffen ist in rechtschaffe¬
ner Gerechtigkeit und Heiligkeit ( wandelt als
neue nach Gott umgeschaffene Menschen , oder
nebmt die neue Gesinnungen an , wodurch man
Gott übnlich wird , und beweiset euch also als
recht tugendhafte und heilige Menschen . )

i Petri r , 15 . Nach dem ( Gott ) der euch be .
rufen hat ( durch dessen Fügung und Lenkung
ihr zum Christentdum gelangt scpd ) und ( wel¬
cher ) heilig ist ( unsträflich — von allem Unrecht
und Bosen fern — so ) seyd auch ihr heilig in
allem eurem Wandel .

Beglückt ist nur alsdann mein Lebenslauf aus
Erden ,

Wenn ich dir immer mehr schon hier kann ähnlich
werden .

Dann wcrd ich ewig auch mit dir vereinigt seyn
Und mich ohn Unterlaß , Gott , deiner Elite

freu « .

52 . In der immer fortschreitenden Besse - ^ Worinn ^n He¬
rling und Tugend da man sich unablässig be - U N .iN » " *
müht , Gott an Weisheit und Heiligkeit des
Willens immer ähnlicher zu werden und in
der damit verbundenen immer steigenden hö¬

her » Glückseligkeit besteht auch die eigentliche
Be -
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raA di / *höNi - Bestimmung des Menschen - Daher ist es
« Ische»' ? ' die höchste Pflicht eines jeden Menschen , dieser

seiner großen Bestimmung immer gemäß
zu leben .

Was muß le -
der Mensch wohl
bedenken ? ( 8 »
welchem Gluck
ist er nicht er¬
schaffen und be -
mnimr ?

Zu welchem
Gluck ist er dann
geschaffen und
bestimmt ? )

Woduru- er¬
langt er diese »
Glück ?

Verdient ein
blos irdische »
Glück als unser
einziges » . höch¬
stes Gur vv » uns
gesucht zu wer¬
den ? ,Warum nicht ?

Mit wem har¬
ten wir ein sol¬
ches Gluck ge¬
mein ?

Welche Men¬
schen unterschei¬
den sich also « , ch»
viel von den
ThiMnk

A » m - Jeder Mensch muß cs wohl bedenken , daß

er nicht zu einem blos sinnlichen Glück , daS
in ununterbrochener Vergnügung und Be¬

lustigung der Sinne besteht , oder zu enum
ununterbrochenen irdischen Wohlleben erschaf¬

fen und bestimmt sei ' , sondern zu einem weit

Hebern geistige » Glück , dessen er fähig ist ,
und welches er durch beständige Ausbesserung ,
Ausbildung und Anwendung der erhaltenen

hödern Ärarte zu guten rugendhasten Hand¬
lungen , wodurch wir uns Gort dem höchsten
Urbilde aller Vollkommenheit immer ähnlicher

machen , erlangt . Ein blos sinnliches Glück
verdient nicht , als unser einziges und höch¬
stes Glück von uns gesucht zu werden ; denn

cs ist zu durstig , zu kurz , und zu hinfällig ,

für Geschöpfe die mit solchen edlen Kräften
und Fähigkeiten begabt sind , und eine ver¬
nünftige , unsterbliche , mir dem Gilde der

Gottheit gezierte , Seele haben : es wäre ein
Glück , das wir mit den unoernünstigen Tbie »

re » gemein hätten , deren Begierden sich nur
auf das Sinnliche und Körperliche einschran -

ken - Diejenigen alw , welche blos daraus be -
' dacht sind , daß sie gm essen , trinken und ih¬

rem Leibe wohlthun , und nach nichts Edlerem

streben , sind von den Tbieren nicht viel un¬

terschieden und verdienen kaum vernünftige
Menschen zu beißen .

Matth . 5 , 48 - Ihr sollt vollkommen sepn wie

euer Vater im Himmel vollkommen ist . ( Be¬
strebt euch , Gott an Vollkommenheit in der

Tugend und in allem Guten immer ähnlicher
zu werden ) Matth -



Matth . 6 , ly . 20 . Ihr sollt euch nicht Schätze
sainmcln auf Erden , da sie die Motten und
der Rost fressen , und da die Diebe nach gra¬
ben und stehlen - ( d . h Ihr sollt nicht in irdi¬

schen vergänglichen Dingen euer höchste »
Glück suchen ) . Saniinlet euch aberSchätze im

Himmel , da sie weder Motten noch Rost frcs -
, sen , und da die Diebe nicht nach graben ,

noch stehlen , ( d . h . solche , die euch niemand
raub , n kann , die in Weisheit , Heiligkeit und
edlen Tugendtbaten bestehen , wofür ihr im

Himmel werdet belohnt werden , und deren
Bewuhtseyn euch immerfort erfreut )

B . ? 5 - Trachtet am ersten nach dem Reich
Gorres — zu allen ,

i Tn - ss. » , i Weiter lieben Brüder bitten

wir euch und ermahnen in dem Herrn Jesu

Christo hals ein Apostel des Herrn Jesu )
nachdem ihr von uns empfangen habt , wie
ihr sollt wandeln und Got « gefallen , daß ihr

immer völliger werdet ( daß ihr nach der An¬
weisung , die ihr von mir bekommen habt .

Gort wohlgefällig zu leben , immer mehr und
sorgfältiger handelt , oder immer besser und
tugendhafter werdet )

O welch ein groser Zweck , da ; u du Gor » mich
schufest !

Wie herrlich ist das Tbeil , dazu du mich berufest !
Dir , Höchster , ähnlich seyn , vollkommen seyri

wie du ,
S wohl mir wenn ichs bi » ! Hilf du mir selbst

dazu !

5Z . Ein Mensch , der nicht thut , was sei¬
ner Bestimmung gemas ist , oder der nicht
tugeiidhast lebt , har gar keinen Werth in der
Reihe vernünftiger Geschöpfe ; er ist einem
unnützen , unfruchtbaren Baum ähnlich , den
Dan endlich abhauk und verbrennet -

HareinTNrnsch ,
der nicht rügend «
hast lebt auch ei¬
nen LLeklh ?

Welcher Sachekann er vergli¬
che » werden ?

Matth .
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Wann lebr man
ad -r rügend -
bafr ?

Woher weiß der
Mensch schon
welche seiner
Handlungen
rechr und aut —
und welcheHand -
lunaen unrecht
sind ?

Welches Ver -
N>vqen hat also
rin jed . Mensch ?

Wie nsnnuman
dieses Vermö¬
gen ?

Wann ist das
Gewissen gur
und neudig ?

Wann ist es
bös und un¬
ruhig ?

Matth . 7 , i7 - >9 - Ein jeglicher guter Baum

bringet gute Früchte , aber ein fauler Baum

bringet arge Früchte . — Ein jeglicber Baum
der nicht gute Früchte bringt , wird abgehauen
und ins Feuer gewürfen .

zg . Man lebt tugendhaft , wenn man sich
unablaßig bestrebt , alles zu thun , was recht
und gut , und dem Willen Gottes gemäß ist,
oder was uns ihm ähnlicher macht .

55 . Schon durch die Vernunft und das
ihm eingcpragte Sittengesctz weiß der Mensch ,
welche seiner Handlungen recht und gut , oder
dem Willen Gottes gemäß , und welche Hand¬
lungen unrecht sind . Ein jeder Mensch hak
also rin Vermögen die Rechtmäsigkcit oder
Unrcchrmäsigkeit seiner Handlungen cinzushen
oder zu bcurcheilc » , oder sich selbst zu richten .
Man nennt dieses natürliche Vermögen eines
jeden Menschen , sich selbst zu richten oder zu
beurtheilen , das Gewissen ; welches gut und
freudig ist , wenn wir uns bewußt sind , daß
wir recht gehandelt haben , oder wenn unser
Unheil die Handlung billigt ; bös und unruhig
aber , wenn wir uns bewußt sind , daß wir
unrecht gehandelt haben , oder wenn unser
Unheil die Handlung nicht billiget .

Rom . r , 14 . 15 . Denn so die Heiden ( Paulus

will zeigen , daß die Heiden , welche keine ge -
effenbarke Religion baben , dennoch ohne Ent¬
schuldigung setzen , wann sie gottlos leben die

dasGesctz ( oder die geoffenbarrcReligivn ) nicht
baden , und doch von Natur ibun des Gesetzes

Werk , (. Gesetze der Offenbaiung zu erfüllen im
Stande



Stande sind ) sind sie ihnen selbst ein Gesetz

( sie haben schon ein Gesetz in sich , das ihnen
sagt , was recht und unrecht , st >. Damit ,
daß sie beweisen , des Gesetzes Werk sc » be¬
schrieben in ihrem Herzen , ( und damit zeigen
sie al !v , daß das , was die Offenbarung ihren
Verehrern vorschreibt ihren Herzen gleichsam

von Narur cingegeben letz ) sintemal ihr Ge -
wisien sie ( ihnen dieses > bezeuget , dazu auch
die Gedanken , die sich unter einander verkla¬

gen oder entschuldigen ( die Handlung ent¬
weder bestrafen oder gut heißen . )

A » m . Ein Mensch , der bei allen seinen Handlun¬

gen , auch bei Kleinigkeiten , dem Gewissen

folgt , und nichts wider seine Ueberzeugung
von der Rechtmäsigkeit oder Unrechtinäsigkeit
derselben lhut , ist gewissenhaft .

Apostel Gesch . rz , i . 24 , 16 . Luc 16 , ro — 12 .
Gorr redt in uns Lurch den Verstand ,

Und sprich » durch das Gewissen ,
War wir , Geschöpft seiner Hand ,
Flieh » oder wählen müssen .
Ihn fürchten , das ist Weisheit nur ,
Und Freiheit ists , sie wählen ;
Ein Thier folgt Trieben der Natur ,
Ein Mensch dem Licht der Seelen .
Was ist des Geistes Eigenthum ?
Was sei » Beruf auf Erden ?
Die Tugend . — Was ihr Lohn , ihr Ruhm ?
Gott ewig ähnlich werden .

56 . Durch die Tugend machen wir uns
schon in diesem Leben glückselig r sie bewahrt
uns vor vielen traurigen Folgen des Lasters ,
sie verschafft uns öfters Gesundheit , Glück
und Ehre vor der Welt ; sie beseliget uns be¬
sonders mit der angenehmen Empfindung , daß
wir recht handeln , unserer Würde , die wir als
vernünftige Menschen haben , und unserer

grosen

Welchen Men¬
sch, » n ,.» nt man
gewissenhaft ?

Welches Glück
verschafl u >g die
Tugend schon » l
diesem Lebt » ?
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Stimmt aber
LasLchicksal u » o
das LnßoreGlucr
der T » ac » dbaf -
t , » in diesem Le.
de » ailezcii mir
ibremNerhalte »
ueerei » ?

Welch ,' -- Schick ,
sal l,ar öfters der
Fromme ?

Wird die « im¬
mer so bleive » ?

grosen Bestimmung gemäß leben ; sie erfreut
uns mit dem trostvollcn Bewußtseyn der
Gnade Gottes , dessen Willen und Absichten
wir erfüllen ; sie gewährt uns einen frohen
Muth , eine Heiterkeit , eine Selbstzufrieden¬
heit , welche uns auch bei den größten Leiden
nicht verlaßt , und hierdurch dem Tugendhaf¬
ten vor dem reichsten und mächtigsten Laster¬
haften einen wichtigen Vorzug gicbt -

i Tim . 4 , 8 - Die Gottseligkeit ist zu allen
Dingen nütze ( bringt allenthalben ihren Vor -
theil , man mag sich auch in einem Zustand be¬
finden , in welchem man will ) und hat die
Verheilung dieses und des zukünftigen Le¬
bens ( nicht nur hier , sondern auch dort herr¬
lich belohnt zu werden )

Ps. 87, ? 7 - Bleibe fromm und halte dich recht ,
denn solchen wird es zuletzt ivohlgehen .

Z 7 - Indessen stimmt doch das Schicksal
und das äussere Glück des Tugendhaften in
diesem Leben nicht allezeit mit seinem Verhal¬
ten überein , indem er öfters mit Mangel,
Krankheit , bösen Menschen , und mancherlei-
Widerwärtigkeiten seil » Lebenlang kämpfen
niuß , während als es so manchem Gottlosen
wohl geht -

Pred - 8 , »4 - Es sind Gerechte , denen gebt eS,
als hätten sie Werke der Gottlosen ; und e»
sind Gottlose , denen geht es , als hätten sie
Werke der Gerechten -

Hiob r , 2 . Ps- 20 . Ps. 7 ; .
58 . Dieses ungleiche Schicksal der From¬

men und Gottlosen wird sich einmal andern :
denn
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denn da Gott heilig und gerecht ist , so kön - « A " g
NM wir gewiß erwarten , daß er einem jeden Mr qUviß ^ on
nach seinen Werken vergelten , oder daß er ' dm erwarrm ?
das Schicksal der Menschen mit ihren Thaten
auf das genaueste in Uebereinstimmung brin¬
gen werde .
Anm Wir sehen auch öfters aanz deutlich , wie

Gott die verborgene Merke der Menschen
schon in diesem Leben wunderbarlich an den
Tag bringt , und das Gute belohnt , das
Dose aber bestraft .

Ps 5 ' 5 ^- 7 - Rom - i , , 8 - 2 , L — rr >
r Thess - 1 , 67 . Pred . 12 , , 4

59 . Da aber in diesem Leben nicht alles ^ abe r̂ ^, r,
vergolten wird , so muß noch rin anderes Le - " " " » wird , was
ben feyn , wo alle Menschen die völlige Der - «° !s ?
geltung ihrer Werke empfangen .

Lue . , 6 , 25 . Gal . 6 , 7 . Hebe 9 , 27 .

60 . Die Seele des Menschen stirbt also . ^ ' V ' d . Teel«
nicht , wenn der Leib stirbt und verweset , ZU unr
sondern sie ist unsterblich . Im Tode trennt " 'Wa ^ qeschiehr
sie sich nur von dem Leibe und wird ewig le - " " " " " '
ben . Gott schuf nemlich den Menschen nicht G°rr ^
blos für dieses kurze Erdcnleben , für diesen d , eß kun - Erde » ,

« e leden oder für
Augenblick der -zeit , sondern für ein zukunfri -
ges besseres Leben , in welchem er dem Lugend - Was erimlr
haften , der sich desselben würdig gemacht hat , ^» § » 0^ ? "

. ^ ^ ' der sich dcffeli' S»
den für seine Tugend angemessenen Lohn er - s - mach »
theüen , den Lasterhaften aber bestrafen will . DerLast -rhafr , ?
2l » m . Unsere Vernunft hat außer dem schon an¬

geführten , noch mancherlei Gründe , um die
Unsterblichkeit der Seele darzuthun , als :

E r , Nichts

Har uusereDer -
» unfr außer denr
augefudrren » och
luedrereGrüudc ,
um die Uusterd «
lichkeir der Zrele

dariurhu .» - '



y? <nnt mit ' ft -
niao terselden ?

1 . Nichts stirbt eigentlich in der Nalur ,
sonder » Tod und Verwesung ist selbst bei de »

ungleich geringer » Geschöpfen , Vorbereitung
zu neuen Auftritten und Gestalten des Lebens ;
sollte denn nun unsere Seele allein , daS

edelste unter allen , die ohnebin ihrer Natur

nach ein geistiges mithin ein einfaches unkär -
perliches Wesen ist , das nicht aus Tbeilen be¬
steht , die zerstört und aufgclößt werden kön¬

nen , das Schicksal einer ewigen Verm iung
treffen ?

2 . Der Mensch hat einen Abscheu vor Ver¬

nichtung und fablet einen starken unwider¬
stehlichen Trieb , sich ein beständig daurendeS

Vergnügen z » verschaffe » . Sollte ihm wohl
dieser Trieb umsonst und zu seiner Quaal ein -

gepflanzt scyn , ohne Hofuung schöpfen zu
dürfen , daß er werde befriedigt werden ? Dieß

ist nicht glaublich , zumal da alle seine übrige
Triebe Befriedigung finden , und in der gan¬

zen Schöpfung nichts vergeblich da ist . Be¬
sonders empfinden alle gute und edle Mensche »
rine vorzüglich starke Sehnsucht nach einem
andern Leben , wo alles besser und volikomm -
ner , und der hier oft verkannte Werth der

Lugend offenbaret wird -

g . Kein Mensch ist in seinem Leben daS ,
was er seyn kann und soll ; er Kak Kräfte ,

Fähigkeiten und Anlagen , die noch eines weit
grösern Wachsthuins fähig , » och zu weit
grösern Fortschritten eingerichtet find , als cS
in diesem Leben möglich ist ; er steht hier noch
beim ersten Anfang der Erkenntlich , der sitt¬

lichen Besserung und Veredlung — Daher
läßt sich ein » ach dem Tode noch sortdauren -
des Fsrischreiten in der Erkenntlich , in der

Entwickelung keiner Kräfte und in der sittliche »

Vollkommenheit erwarten . Zu was diente »
ihm sonst alle die schönen herrlichen Anlagen ?

Und da die Seele hier öfters in ihren Wirkun¬
gen



gen durch den Körper und durch andre Um¬
stände gehemmt wird , so läßt sich auch hieraus

schließen / daß sie noch zu einem weit ausge -
breitetcrn Wirkungskreiß , als dieses Leben

ist , bestimmt ftp .

4 . Obnc ein zukünftiges Leben wären über¬
haupt manche Dinge »1 der Welt unerklärlich ,
unvollkommen und ohne Zusammenhang ,
wäre der Mensch selbst das unerklärlichste
Räthftl , auf der einen Seite bestimmt , der

Eoktdeit ähnlich zu ftyn , und auf der andern
zum Schicksal des Thiers herabgestoße » , zur
Befriedigung der Sinnlichkeit zu groß , und
zur Tugend zu schwach , das Laster wäre ihm
in dem einen Betracht verzeihlich , und in
dem andern wieder unverzeihlich — kurz : ec

wäre das unglückseligste und bedaurenswür -
digste Geschöpf -

5 . Man nehme die Hoffnung der Unsterb¬
lichkeit hinweg , so wird die Welk und die
menschliche Gesellschaft nicht lange bestehen ,
so wird Befriedigung der Sinnlichkeit das
höchste Geich sep » , so wird auch der stand¬

hafteste Verehrer der Tugend endlich ermü¬

den . — Dieß läßt uns dieselbe zuversichtlich
erwarten -

6 . Wenn der Mensch mit dem Tode auf -

hörte zu scyn , so könnte nebst der Heiligkeir
und Gerechtigkeit Gottes , auch seine Weis¬

heit und Güte nicht gerechkfertiget werden ;
weil er uns eine Seele von so große » Anlagen

gegeben und dennoch ihre Wirksamkeit auf

eine so kurze Zeit eingeschränkt harre , lieber -
dieß käme alsdann der Frühsterdende , dcc

Unglückliche , der Elende , der Gebrechliche ,
bey weitem zu kurz , und hätte Ursach , sein

Daseyn zu verwünschen , ja alle , der Tugend¬
hafte wie der Lasterhafte , könnten alsdann

die Weisheit und Güre Gottes « » klagen , und
E re ihm



ihm Vorwürfe machen , daß er ihnen das Le .
den gegeben .

7 . Auch erfordert es die Allmacht Gottes ,
baß ein zukünftiges Leben sei) ; weil sich sonst
beim Gcgenthril ein lasterhafter Mensch durch
Selbstmord vernichten , und sich der Allmacht
Gottes und seinen Strafen entziehen könnte .

Aus diesen und mehreren Gründen wird eS
höchst wahrscheinlich , baß sich unsere Bestim¬
mung über die Grenzen dieses kurzen und
spannenlangen Erdenlebens erstrecken , und
daß also die Fortdauer nach dem Tode zu hof¬
fen ftp .

Was aber unsere Vernunft bis zur höchsten
Wahrscheinlichkeit schließt , das bestätiget und
bekräftiget die Lehre Jesu mit den unleug¬
barsten Zeugnissen .

Waith , io , 28 - Fürchtet euch nicht vor denen
die den Leib tödien und die Seele nicht mö¬
ge » tödrcn ; fürchtet euch aber vielmehr für
dem , der Leib und Seele verderbe » mag in
die Hölle -

Job - z , i6 . Also hat Gott ,die Well geliebt
auf daß — ewige Leben haben -

Ivh . >o , 27 . 28 . Meine Schaaft ( diejenigen ,
welche zu den Meinigen gehören , die Glieder
meines Reichs ) hören meine Stimme , und ich
kenne sie und sie folgen mir , und ich gebe ih¬
nen das ewige Leben , und sie wei den nimmer¬
mehr umkommcn , und Niemand wird sie aus
meiner Hand rcisen -

Ioh . ii , 25 - 26 . IeftiS sagte zu der Martha :
Ich bi » die Auferstehung und das Leben , ( ich
bin cs , der dieMachl hat , Todeauszuwecken ,
und das Leben zu gebe » ) wer an mich glau¬
bet der wird leben , ob er gleich stürbe - Und
wer da lebet und glaubet an mich ( jeder le¬
bende Mensch , der mich vor einen von Gott
gesandten Lehrer erkennt und nach meiner Lehre

th.Ut )



chut ) der wird nimmermehr sterben ( die Ver¬
änderung , die beim Tod des Körpers vorgeht ,
ist für ihn nicht schrecklich , und eigentlich gar
kem Tod zu nennen ; denn er geht nur aus
diesem in ein besseres Leben über .)

Luc 16 , iy — 26 . Röm . 6 , 2z . i Theff . 4 ,
rg 14 w .

Zur Ewigkeit bi » ich gebühre »
Für eine beßre Welt beftimmk .
Mein Leben gebt nicht ganz verlobten ;
Wenn gleich das Grab den Leichnam nimmt .
Zu groß bin ich für Liese Zeit :
Mein Schicksal ift Un ft e k b li ch ke i t .

6i . Für denjenigen , der seiner wahren Be -

stimmung gemas gelebt hat » ist also der Tod >>» ?
nicht schrecklich , sondern er ist vielmehr als

eine Wohllhat , als ein Uebergang zu einem
vollkommener ,, Leben anzusehen . Er befreit
uns von unzähligen dringenden Bedürfnissen , -
körperlichen Schmerzen , und Reitzungen zur
Sünde .

Phil , i , 2i . 2g . Christus ist mein Leben ( mein
Leben ist Christo gewidmet ) und Sterben ist
mein Gewinn ( weil ich alsdann für meine
Treue belohnt werde ) . — Ich habe Lust ab -
zuschcidcn und bei Christo im Himmel zu styn .

Zlöm . s , rg .

Schrecklich ift - er Tod ,
Der dem Sünder droht !
Ein verzweiffungooollcs Sterbe »,
Ein Versinken ins Verderben ,
I » de » Pfuhl der Norh ,
Ift des Sünders Tod.
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Do « des Christen Tod
Weiß von keiner Ncrh .
Lieblich leichten seine Minen »
Engelowonnc strahlr aus ihnclki
Echön wie Abendrorh
Ist des Christen Tod .

W^ nschen ^ qut * 02 . Ohnerachtrt Gott die Menschen gut »
Bild ^ ?eschäffen nach seinem Bilde geschaffen , und ihnen viele
! d'le KrUe ', Tli ! - edle Kräfte Triebe und Anlagen gegeben » Gu --

qeqeden ^ Eures tes in der Welt zu wirken » und durch Tugend

!̂ hr'/"aher ^ en - wahre Zufriedenheit tind Glückseligkeit zu
rnng ^ und ^ dir befördern , so lehrt doch die Erfahrung und
«h " r ^ Vich°n die heilige Schrift , daß sich die Mensche »
Drschaffenheit ? durch die Sünde aus eigner Schuld verschlim -

Welche Nei - wert haben . Jeder Mensch findet nicht MW

Mensch in sich ? eine weit lebhaftere Neigung zum Bösen (was
wider die Vernunft und unsere wahre Bestim¬
mung ist ) als znm Guten ( was dem Willen
Gottes und unsrer Bestimmung gemäß ist ) ;

L^ sn '" v t̂clcr ^b sondern es leben auch viele Menschen in großen
Sünden und Lastern , wodurch sie sich und
andere unglücklich machen .

Röm . z , 2 ; . Die Menschen sind allzumal
Sünder und mangeln des Ruhms , den sie
bei Evtt haben sollen .

1 Mos . 8 , lli . Das Lichten des menschlichen
Herzens ist böse von Jugend auf.

Rom . 7 , i8 - Gal 5 , 17 .. ( Der Apostel will
sagen : das Fleisch , die sinnliche Beschaffen¬
heit des Menschen , die Sinnlichkeit , ist dem
Geist , der durch das Chnstcnthum erleuchte¬
ten Vernunft entgegen , so daß der Mensch
bisweilen nicht »Hut , waS er seinen bessern
Einsichten nach gern gethan haben möchte .)
r Ivh . i , 8. Hiob 14 , 4 - Ps- Li , 7

Airm .



Mm . Diese sittliche Verderbnis : und Uiivsllkom - „ om ti !-s? iinii !
mcnPeil deS Menschen har ihre » Grund theilS cke Verdcrbniß

in der eingeschränktrn und von dem Menschen re » Grund ?
unzertrennlichen sinnlichen Natuc ( denn jeder

Mensch handelt anfangs , ehe die Vernunft

zur Reife kommt , nur nach sinnlichen Trie¬
ben , will nur dasjenige , was seinen Sinnen
angenehm ist . Daher erhalten diese Triebe
leicht das Ucbergewichk , wenn sie zumal durch

eine gute Erziehung nicht gehörig geordnet
und eingeschränkt worden sind , widerstreiten
der Vernunft und regen sich auch alsdann

noch , wenn sie schon unter ihre Herrschaft ge¬
bracht worden sind ) ; theils in dem falschen

und vernachlässigten Gebrauche der Vernunft
selbst , welche , durch sinnliche Antriebe ge¬
lockt , sich unrichtige Vorstellungen von dem
wahren Werth der Dinge , von der Bestim¬

mung des Menschen , und von dem höchsten Gute
macht , woraus eine ganz verkehrte Hand¬

lungsweise entspringt ; theils aber auch in
der vernachlässigten Erziehung , bösen Exem -

peln und Umgang mit lasterhaften Menschen w .

6 ; . Die sittliche Verdcrbniß der Menschen ,

da schon von Jugend aufTragheit zum Euren , MemA « ! '? v "
und eine weit lebhaftere Neigung zum Bösen Ur
bei ihnen sich äußert , wird auch die Erbsün - l -ö »asrcr >- Mi -

^ §ilug ; um Böse "
de , ( das Erbübel ) genannt , weil sie von

Adam an bei allen Menschen sich findet , und ^ Wa ^ un Ers -
uiit der Natur des Menschen genau verbun¬
den ist . Dieses Erbübel wird alsdann wirk -
licke Sünde , die Gott zurcchnet , wenn man Uuve ?̂ " " ^
an den sich regenden Begierden zum Bösen
« inen Gefallen hat , sie nicht unterdrückt , son¬
dern zum Ausbruch kommen laßt .

Matth .



Match . »5 , ly . Aus dem Herzen kommen arge
Gedanken ( böse und leicht zum Ausbruch
kommende Begierden oder Anschläge zu )
Mord , Ehebruch , Hurerei , Dieberei , falsch
Fcugniß , Lästerung .

Jak . i , 14 . 15 . Ein jeglicher wird versucht
(zum Bosen gereiht ) wenn er von seiner eige¬
nen ( bösen ) Lust gereiht und gelocket wird .
Darnach wann die Lust empfangen hat ( d . h .
wann er seinen bösen Begierden und sinnli¬
chen Empfindungen nochgeqeben bat ) gebiert
sie die Sünde , die Sünde aber , wann sie
vollendet ist , gebiert sie den Tod ltausend -
Hches Unglück , sichtbare göttliche Strafe ) .

War ist Sunde ? 64 . Sünde ist eine jede von unserer Frei¬
heit abhangende Abweichung von den Vor¬
schriften des göttlichen Willens , der uns
durch Vernunft und Schrift geoffenbaret ist ;
oder Sünde ist alles was wider Gottes Ge¬
bot ist .

l Job - ? , 4 - Wer Sunde thut der thut auch
Unrecht ( der bandelt wider das göttliche Ge¬
setz) und die Sünde ist das Unrecht ( ist wider
das Gesetz ) .

W >s kann man Mm . Man kann sündigen in Gedanken , Wor -
ten und Werken .

Matth 5 , 28 . Wer ein Weib ansiebet , ihr zu
begehren , ( nur mit unkeuscher wollüstiger
Begierde anblickk und diese Begierde unter¬
hält , so daß er sie befriedigen würde , wann
er nur Gelegenheit dazu hätte ) der hat schon
mir ihr die Ehe gebrochen in seinem Herzen .

> Matth , rr , ? 6 . Die Menschen müssen Rechen¬
schaft geben am jüngsten Gericht von einem
jeglichen unnützen Worte das sie geredet ha¬
ben ( von jeder verderblichen Rede , die Scha¬

den



? ;

den anrichttn , Gutes hindern und Böses stif¬
ten kann ) .

6 ; . Die Sünden werden eingetheilt :

1 . In Ansehung des Gesetzes , welches

entweder etwas verbietet oder gebietet , in

Bcgehungssünden . wenn man ein verbie¬

tendes Gesttz übertrilt ; in Unterlassungsfdn -
Vcn , wenn man ein gebietendes Gesetz

verletzet .

Iac . 4 , i7 - Wer da weiß Gutes zu thun und
thuks nicht , dem ists Sünde .

2 . In Ansehung des Gemüthszustandcs

oder der Gesinnung , welche man dabei hat ,

in vorsätzliche Sünven , die mit Wissen und

Ucberlcgung , bei einer lebhaften Erkenntniß

des Gesetzes , oder gegen wiederhohlte War¬

nung des Gewissens begangen werden ; und in

Schwachheitssunven , die ohne Vorsatz und

Ueberlegung ttheils aus Irrthum und Unwis¬

senheit ; theils aus Unachtsamkeit und Uebcr -

eilung , im Augenblicke der Leidenschaft , ehe

der Gedanke an das Gesetz oder an die Pflicht

in der Seele noch lebhaft werden konnte ;

theils auch bei starkem Kampf gegen die

Sünde ) begangen werden .

Lue . 12 , 47 48 - Jak . 4 , 17 . Matth . 26 , 4l .
Gal - 6 , i . Ps . 14 , ig .

Anm . 1 . Aus der oftern Wiederhohlunq einer

wissentlichen und vorsätzlichen Sünde entsteht
eine herrschende Neigung und Fertigkeit zum

Sündigen , welche man Laster nennt , sowie

ein Mensch der solche herrschende Neigung
hat , rin lasterhafter Mensch , und der Zu¬

stand

Wie wie » die
Sünde einge -
theilr ?

Was Mib Be -
gkbnnqslandkn ?

Wan gnd Un -
rcrlaffmiaosün -
den ?

Wie Weeden sie
einactheilr in
Ansebnng des
Eeniürhslnstan .
de « oder der Ge .
sninnna welche
n »>» dabei bar ?

Was sind vor¬
sätzliche Sün¬
den ?

War sin »
Schwachheit »-
sünocn ?

War entstein
ans dee öfter »
Wiederlwblu » .,
einer wissenkli -
chen und vorsätz¬
liche » Sünde ?

Wie nennt ina »
diese herrschende
Neiannq u . Fer -
riqkcir ; nm Sun -
diaen ?

Wer heistr ei »
lasterhafter
Mrnsch ?
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Wa » nennt
man einrn laster¬
haft » Anstand ?

Worum muß
Ninn sich vor ee¬
nem solchen
lasterhaften Zu¬
stand sorgfältig
Hute » ?

Mae muß man
daher meiden ?

Worüber muß
man öfters Nach¬
denken ?

Sind die guten
Menschen von
töchwachlnirs -
r >. Uebcrcintngs -
sanden frei !? —
Darf man aber
qleichgultiq da¬
gegen sc»n ? —
Mas muß man
ri . lnielirrhnn ? -
Warum muß
inan fick sorgfäl¬
tig davon zu rei¬
nige » suche » ?
Was bleibe » sie
>anch immer ?

Was hindernsie ?

Kann eine und
rden dieselbe
Eimde bei dem
eine » gröscr sehn
«u « bil dem an¬
dern ?

stand selbst , worinnen er sich befindet , laster¬
hafter Zustand , genennt wird . Vor einem
solchen lasterhaften Zustand muß man sich
sorgfältig küren , weil bei einmal herrschen¬
den bösen Gesinnungen und Gewohnheiten der
Uebeegang zu dem entgegen gesetzten Guten
sehr schwer ist , und ein alter Sünder selten
gebessert wird . Man muß daher jeden Antanz
der Sünde sorgfältig meiden , jeden Gedan¬
ken von sich entfernen , wodurch die Achtung
des göttlichen Gesetzes geschmälert wird , über
dessen Vortreflichkcit , Nothwcndigkcit , und
allgemeine Verbindlichkeit öfters Nachdenken ,
auch die Unseligkeir des Zustandes fleisig er¬
wägen , in dem sich jeder befindet , der vor¬
sätzlich sündiget -

i Job - g , 8 - Wer ( vorsätzlich ) Sünde thut ,
der ist vom Teufel .

Rönl . 6 , 20 - 2I - 2Z -
Anm - 2 . Von Ukbcreilungs - und Schwachheits -

sündcn sind auch die besten Menschen nicht
ganz frei - Man darf aber nicht gleichgültig
dagegen se» n ; man muß sie vielmehr , sobald
man sie erkennt , bereuen und sich sorgfältig
davon zu reinigen tuchen ; denn sonst würden
sie vorsätzliche Sünden . Sie bleiben auch
immer Unrecht , Abweichungen von Gottes
heilsamen Geboten , die böse Folgen für uns
und andere nach sich ziehen ; sic hindern un¬
sere wahre Vollkommenheit undGlückscligkeit .

Anm - g . Eine und eben dieselbe Sünde kann
bei dem einen größer scyn als bei dem andern .
Denn je deutlicher jemand den Willen Gottes
erkennt , desto größer ist auch seine Versündi¬
gung und Strafbarkeit , wenn er dennoch
nicht darnach thut -

Luc . ir , 47 - 48 - Der Knecht der seines Herrn
Willen weiß und hat sich nicht bereitet ( nicht ,
wie sichs gebühret , auf seine Ankunft alles in

Be -



Bereitschaft gehalten ) auch nicht nach seinem
Willen getban , der wird viel weiche leiden
müssen . Der es aber nicht weiß , bat doch
gethan , das der Streiche wert !) ist , wird
wenig Streiche leiden - Denn welchem viel
gegeben ist , bey dem wird man viel suchen ,
und welchem viel besohlen ist , von dem wird
man viel fordern .

Anm - 4 - Man kann sich auch fremder Sünden
tbeilbaftig machen , wenn man jemand
durch ein böses Beispiel , oder durch
Zureden , oder durch sonst etwas Vera » ,
laffung und Gelegenheit giebr , Böses zu
thun . Cs gehören hierher auch folgende Fäl¬
le - Wenn man das Böse nicht zu verhindern
sucht , wofern man cs kann , z. B - es nicht
anzcigt , als Obrigkeit ungestraft laßt ; wenn
man mitSündernGemeinschaft hat , ihnenVor --
schub leister , sie verbirgt , ihre bösen Thaten
billiget und lobet ; wenn man die Erziehung
der Kinder vernachlässiget u . s. w .

i Tim ; , 22 . Mache dich nicht theilhastig
fremder Sünden .

Matth . , 8 , 6 . Wer ärgert dieser Geringsten
einen , die an mich glauben , ( ihm zu einer
Sünde Anregung und Gelegenheit giebt )
dem wäre besser , daß ein Mühlstein an seinen
Hals gehängt würde und er ersäufet würde
«m Meer < da es am tiefsten ist ( als daß er
eine solche Sünde begierige )

66 . Die Sünde ist ihrer inneren Natur
nach der Leute Verderben . Denn von ihr
kommt alles wahre Elend in der Welt her .
Sie beschimpft unsere Wurde , die wir als
vernünftige Menschen , und als Christen , die
Gott und der Vernunft folgen sollen , haben ;

sie

Wie kann man
sich auch fremder
Glinde » kbeil ?
hastig machen ?

Welche Fölle
geboren aueb
hierher ?

War ? wirke die
Giinde vermöge
idrcr Innern Na¬
tur ?

Wo kommt al¬
les Elend tu der
Welt her ?



Welche N'auriae
Folgen zieln sie
» ach sich ? II .

tHiedt es ems
suxdliche Tiiar ,
die ohne bvs -Aol -
gen Ware ?

sie entfernt den Menschen von Gott « nd der

Aehnlichkcit mit ihm , von der Tugend und
der damit verbundenen wahren Glückseligkeit ,
und diese Entfernung bleibt ewig unersetzlich ;
sie erzeuget ein böses unrnhigcs Gewissen ,
( dessen Llualen auch bei der Bekehrung nie
ganz gelindert werden können ) ; sie bringt
folglich den Menschen um alles frohe Bewußt¬
st , und besonders um das trostvolle Be -
wußtseyn , seine Psscht gekhan zu haben und
sich der Gnade und des Wohlgefallens des
Schöpfers erfreuen zu dürfen ; sie zieht un¬
wiederbringlichen Verlust der edelsten Kräfte
des Leibes und der Seele , die schmerzhaftesten
Krankheiten , die empfindlichste Armuth , Haß
« nd Verachtung anderer Menschen , die trau¬

rigsten Zerrüttungen in einzelnen Familien ,
Städten , Dörfern und in ganzen Landern
nach sich .

Rom . 6 , io 2i > Da ihr der Sünde Knechte
wäret , wäret ilir frei von der Gerechtigkeit .
( da ihr dem Laster stöhntet , gabt ihr der Tu¬

gend kein Gehör , d Was haltet ihr nun zu

der Zeit für Frucht ( für Vortheile , fnrkohn ) ?
Welcher ihr euch jehi schämet ( ihr müßt ge¬
stehen , es war ein solcher Lohn , besten ihr
euch icht schämet , ' ! denn das Ende ( die Fol¬
ge , der Lohn ) derselbigen ( dafür ) ist der Tod

( d i . lauter Unglück und Elend ) .

Spr - >4 , Gerechtigkeit erhöhet ein Volk ,
aber die Sünde ist der Leipte Verderben .

Ies . 57 , rr . 59 , 2 .

Anw . Keine einzige sündliche Tbat ist ohne böse

Folgen , obgleich diese Folgen dem Sünder
nicht



nicht immer sogleich merkbar sind . Sie er¬
strecken sich bis in die Ewigkeit hinein , und
können » >e ganz wieder aufgehoben werden .
Es ist auch ganz unmöglich , daß der Sünder ,

so lang ec noch fort sündigt , oder daß eine
Gesellschaft , worinnen die Sünden herrschen ,

glücklich sepn könne . Selbst der Hnnmel
würde kein seliger Ort bleiben , wenn Gott
hochmüthige , neidische , eigensinnige , zornige
und rachsüchtige Menschen in denselben auf¬
nähme ; er würde eine wahre Hölle werden .

67 . Wenn Gott ein heiliger und gerechter
Gott ist , und als ein Vater für die Wohlfahrt
der Menschen sorgt , so kann er die Sünde
nicht herrschen lassen , und der Sünder kann
ihm , dem Heiligen , nicht angenehm seyn .

Ps - 5 , 5 .

63 . Dieses sein Mißfallen an der Sünde ,
oder daß er nicht gleichgültig gegcn dieselbe
scy , offenbart Gott durch zeitliche und ewige
Strafen , die er mit der Sünde verbunden
har , und darauf folgen lasset .

( Siche die » . 24 von drr Gerechtigkeit Gottes ) .

Rom - r , >8 . Gtties Zorn vom Himmel wird
offenbaret ( emvsindliche göttliche Strafen zei¬
gen sich »der müssen sich zeigen 1 über alles

gottlose Wesen und Ungerechtigkeit ( Laster -
haftigkcir ) der Menschen , die die Wahrbeit

( von Gott und Religion ) in Ungerechtigkeit

aufhalten ( durch ihre Lasterhaftigkeit oder
Liebe zu dem Laster hindern , daß sie ohne

Wirkung bleibt , oder welche alles Gefühl deS
Wahren unterdrücken ) .

Röm . 2 , 6 — 9 Gort wird geben einem jegli¬
chen nach seine » Werken , nemlichPreis undC ' hce

und unvergängliches Wesen denen , die nm Ge¬
dickt

. Mie weit er «
strecken sich die
traurigen Fol¬
ge » Ser Sünde ?

Ist es »1 ,lich
daß ein San¬
der — glücklich
scy » tonne ?

Würde derHim -
m l wohk ein se¬
it .er Lrr bitt¬
re » , wenn Gore
yochmürhi » ,
neidische - Men¬
sch» i » densel¬
ben anfnahm ?

W - nn Gott
nun ein bciligcr
Gott ist und als
ein Darcr für
bie Woinfabrr
seiner Menschen
sorgt , wie muß
er da gegen sie
Sünder ge sinnet
seyn ?

Wodurch offen¬
bart Goir diese
seine Gesinnung
deutlich daß er
nicht gleichgültig
gegen bie Sünde
seyn könne ?
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Haben - an »
auch schon unsere
erste Stammcl -
rer » gcsndiqr ?

Was fnr ein
Gebar siberrra -
«en ste ?

Wem aaliorch -
ren sie mebr , ih¬
ren sinnlichen
Begierde » oder
Eort und Lek
Mernunfk ?

dult in guten Werken trachten nach dein ewl -
gen Leben , ( eigentlich : denen die mit an -
baltendem Eifer sich der Tugend befleisigen , und

Herrlichkeit , Ehre und Unsterblichkeit suchen ,
giebt er das ewige Leben ) . Aber denen die
da zänkisch sind , und der Wahrheit nicht ge¬

horchen ( den Vorschriften der Religion nicht
folgen ) gehorchen aber dem Ungerechten ( viel¬
mehr das tbun , was Unrecht ist . — Solchen

wird von dem Allgerechten zu Tbeil ) Ungnade

und Zorn ( d . i . barte göttliche Strafe ) Trüb¬
sal und Angst über alle Seelen der Menschen

die da Böses tbun , vornehmlich der Jude »
und auch der Griechen .

Wer Dorr verläßt und Sünde ihm ,
Beraubt sich wahrer Freuden ;
2dm sedlr Beruhigung und Murh
2n Trübsal , Schmer ; und Leiden .

Das Schcinglück , bas er sich versprach ,
Läßt nichts als Gram und Neue nach .

Wer Sünde thnt , sieht schreckcnsvoll
Sein letztes Ende lamme » .
Die Hoffnung , die ihn trösten soll , ^
Ist seinem Geist benommen .
Er liebte Gatt und Jesnm nicht :
Und auf den Tod folgt das Gericht .

So folget Trübsal , Angst und Peilt
Dem Laster schon auf Erden :
Unendlich gröser wird die Pein
In jenem Leben werden .
Ach ! fürchterlich ist beides mir :
Gatt ! führ vom Laster mich ; n dir .

69 . Die heilige Schrift lehrt uns , daß

schon unsere erste Scammeikcrn gesündigt ha¬

ben , indem sie ein ausdrücklich von Gott ge¬

gebenes Gesetz Übertritten , und ihren sinnli¬

chen Begierden mehr gehorchten , als Gott

und der von ihm gegebenen Vernunft ,
r Mos. g , 16 . 17 . z , i — 6 -

Am » .
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Anm . Die Geschichte von dem Fall der ersten
Menschen enthalt , als eine so alle Urkunde ,
nothwend « manche Dunkelheiten für uns .

Ein jeder nachdenkende Mensch must es leicht
cinseden , daß d >ee incht alles , wie vieles in

der Bibel , so eigentlich und nach dem Buch¬
staben zu verstehen se » . Allein das schadet

nichts . Für uns bleibt immer die Hauptsache , d ie
wir ,daraus erkennen sollen : die ersten Menschen
sündigten und wurden dadurch elend . Aucd
soll uns diese Erzählung die wichtige Lehre
geben : nicht immer das zu thun was unser »
Sinnen angenehm ist , sondern was Gott
durch Schrift und Vernunft von uns fordert -
Eva ließ sich nemlich kheils durch die Ueber -

redungen des listigen Verführers , kheils
i durch die sinnliche Begierden nach der verbot »

tenen und schön anznsehenden Frucht verleiten ,

daS göttliche Gebot zu übertreten , und da¬
durch machte sie sich unglücklich und elend .

So pflegt die Sünde auch noch bey uns zu
entstehen . Darum muffen wir gegen unsere

sinnliche Begierden auf der Hruh sehn , und
wenn wir durch sie zu etwas gereiht werden ,

so müssen wir erst überlegen , ob es auch gut

ist , und ob wir durch unsere Handlung kein

göttliches Gebot übertreten .

70 . Aus der Sünde folgte bei den ersten
Manschen viel Böses : Verlust ihrer ursprüng¬
lichen Unschuld , Schaam , Unruhe im Gewis¬
sen , viel Mühseligkeit und Elend in diesem
Leben , und zuletzt der Tod .

I Mos . Z , 7 — 24 .

Anm . Für sinnliche Menschen ist ein Leben voller

Mühe und Arbeit eine wahre Wvhlrhar , das
vor

Was folgt dar¬
aus , das : die Ge¬
schichte von denr
Fall der erde »
Mensa , e » eine
sedr alle Urkun¬
de ist ? .

Wagmust , edcr
Nachdenkende
leicht einseben ?

Schadet diese »
etwas ?

Was bleibt für
» ns immer die
Hauptsache , die
wir daraus er¬
kennen sollen ?

Welche Lehre
soll » ns Liese
cLrstchlunz ge¬
ben ? ik.

Was folgte ans
der Sunde der
erstenMcnschen ?

Wie ist für
sinnliche Men¬
schen ein Leberr
voller Müde und
« rbei aniusehn ?



Welche Veran¬
staltung ist also
bas Bevor : Im
Schweiß ic . —
und die Vertrei¬
bung aus dein
Paradies ?

Schon unsere
erste Ellern s» tt -
bigren , machten
es den » ihre
Nachkommen
besser ?

Was ziehe » sie
sich dadurch
Schlimmes zu ?

Wollte denn
Gott durch
seine Allmacht
die Sünde nicht
bei denMeuschcu
verhindern ?

Warum nicht ?
Har aber der

«llloarmherzists
Bott die Men¬
schen in ilzremGündenelend
verlassen ?

Wie dar er sich
derselbe » ange¬
nommen ?

vor vielen Sünden bewabrct . Daber ist das

Gebot : Im Schweiß deines Angesichts sollst
du dein Brod effen re - und die Ve - rr « bung
auö dem Paradies eine weise und väterliche

Veranstaltung Gottes .

7 1. Nicht besser machten es die Nachkom¬
men Avams ; auch sie sündigten und ver¬
schlimmerten sich nach und nach immer mehr .

Deswegen sind auch sie nicht nur dem Tod ,
sondern auch andern Strafen und mannigfal¬
tigem Elend unterworfen .

i Mos . 5 , z . i Mos z , g . i2 .

Röm . s , 12 . Durch einen Menschen ( Adam )
ist die Sunde kvmmcii in die Welt , und der

Tod durch die Sünde , und ist also der Tod
zu allen Menschen durchgedrungen , dieweil

sie alle gesündigt haben ( Tod und Unglück ist .
über alle Menschen gekommen , weil sie klein¬
lich alle gesündiget haben ) .

Rem - ; , 2g . Eph 2 , g .

72 . Gott wollte die Sünde durch seine
Allmacht nicht bei den Menschen verhindern ,

sonst hätte er ihre Freiheit aufbcben müssen .
Doch hat er sie in ihrem Sündenelend nicht
verlassen , sondern er hat sich ihrer väterlich

angenommen , indem er solch « Veranstaltun¬
gen getroffen , und ihnen solche Mittel ge¬
schenkt hat , durch deren treue Anwendung sie
dennoch weise , gut , zufrieden , glückselig und
seiner Gnade theilhaftig werden können .

i Tim . r , 4 . Gort will daß allen Menschen

gcholscn werde ( daß alle Menschen beglückt
werden ) und zur ( lebendigen ) Erkennrniß der

Wahr -



Wahrheit ( der sie beglückenden Wahrheiten
der Religion Jesu ) kommen ( möchten ) .

Eph . r , 4 - 5 Ezech . gg , n .
Anin Selbst das mannigfaltige leibliche Elend ,

welches von der Sünde herkoml , dient unter

der weisen Regierung Gottes zur Besserung
und zum Heil der Menschen . Aus dem
Schmerz entspringt die Heilung , aus dem
Tod das Leben .

Eot « der du uns dein Heil gegeben ,
Du hilfst der Seele wieder auft
Erwecke sie rum neuen Leben ,
Und lenk zum Himmel ihre » Lauft
Laß mich die Wahrheit wieder finden ,
Und neue Liede mich entzünden .

Von Jesu Christo dem Erlöser der
Menschen .

7Z . Um die Menschen von ihrem sittlichen
Verderben zu befreien , und zur Tugend und

Glückseligkeit , ihrer wahren Bestimmung , zu u >" ö^ ,> .̂ un "
leiten , erweckte Gott von Zeit zu Zeit fromme letten ?" ^ "
Männer , weiche sie belehren , bestrafen und

warnen mußten . Zu diesen gehören besonders gNAEannkr
die Propheten , und andere Männer . Zuletzt d -rs hierhere
sandte Gott , zu einer , von feiner Weisheit

bestimmten Zeit , Jesum , seinen Sohn , um <zvrr ' i" ^ mr "
die Menschen zu lehren , zu bessern und zu br »
fteligen .

Gal . 4 , 4 . 5 . Da aber die Zeit erfüllet warb
( als die von Gott zur Minderjährigkeit der
Juden bestimmte Zeit , da sic noch unter dem

Gesetz sich befanden , und die Mosaische Reli -
F Sivn
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